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Die Bedeutung des Warndienstes für den Pflanzenschutz 1m Apfelanbau 

Von H.-A. KIRCHNER 

Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

Die Erzeugung hochwertigen Obstes in ausreichen­
der Menge verlangt den Aufbau moderner Obstanla­
gen unter Berücksichtigung der neuesten Erkenntnisse 
über Sorten und Baumformen, Boden und Klima, 
Nährstoffversorgung und Anlagengröße, sowie über 
sachgemäße Pflege und Pflanzenschutz. Auf keinem 
anderen Qebiet der pflanzlichen Produktion in der 
DDR wird sich die ertragssichernde und qualitätsver­
bessernde Wirkung von Pflanzenschutzmaßnahmen so 
deutlich widerspiegeln wie im Obstbau unter den 
klimatischen Verhältnissen des norddeutschen Küsten­
gebietes. Eine Erzeugung von Qualitätsäpfeln z. B. 
ist hier ohne einen intensiven Pflanzenschutz völlig 
unmöglich. Diese Tatsache muß der Praxis heute 
mehr denn je wieder vor Augen geführt werden, da 
nach der Umgestaltung unserer Landwirtschaft und 
den vorliegenden Plänen der genossenschaftliche 
Obstbau sehr erheblich gesteigert werden wird. Es 
kommt darauf an, den zukünftigen Obstanbauern 
gewissermaßen durch ein Schlagwort oder eine For­
mel klarzumachen, was bei der Durchführung eines 
sachgemäßen Pflanzenschutzes zu beachten ist. 

4 „M" sind es; die einen erfolgreichen Pflanzen-
schutz garantieren: 

1. ,,M" Das richtige Mittel
2. ,,M" in der richtigen Menge
3. ,,M" mit der richtigen Methode
4. ,,M" im richtigen Moment.

Wird einer dieser Punkte nicht beachtet, muß meist 
mit einer weitgehenden Wirkungslosigkeit der ganzen 
Maßnahme gerechnet werden. 

Einern gut ausgebildeten Leirer einer Obstanlage 
oder einem für den Betrieb verantwortlichen Pflan­
zenschutzagronomen wird es keine besonderen Schwie­
rigkeiten machen, die ersten drei genannten Forde­
rungen zu erfüllen. Die für die Bekämpfung der ver­
schiedenen Krankheiten und Schädlinge geprüften 
und von der Biologischen Zentralanstalt der Deut­
schen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin anerkannten Pflanzenschutzmittel werden 
alljährlich im Pflanzenschutzmittelverzeichnis bekannt­
gegeben, ebenso die erprobten Aufwandmengen. 
Hierdurch, wie auch durch Auskünfte und Beratung 
von seiten des Pflanzenschutzdienstes, kann sich der 
Praktiker stets über die neuesten Möglichkeiten des 
chemischen Pflanzenschutzes orientieren. Auch die 
Auswahl der richtigen Methode zur Ausbringung der 
.Pflanzenschutzpräparate wird dem Fachmann . keine 
allzugroßen Sorgen bereiten. Vorausplanend können 
heute bereits Pflanzenschutzgeräte ausgewählt wer-
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den, die in ihrer Arbeitsweise und Leistung den 
jeweiligen Obstanbauformen und dem beabsichtigten 
Zweck voll angepaßt sind. 

Für den erfolgreichen Einsatz chemischer Pflanzen­
schutzmittel bleibt somit noch die Erfüllung des letz­
ten Punktes übrig: Die Bestimmung des richtigen 
Momentes. 

Den günstigen Zeitpunkt für die chemische Behand­
lung von Obstbäumen sicher zu bestimmen, ist in den 
meisten Fällen dem einzelnen Praktiker nicht ohne 
weiteres möglich. Hierbei ist er auf die Hilfe des Warn­
dienstes angewiesen, der dadurch für die notwendige 
Durchführung von Pflanzenschutzmaßnahmen im 
Obstbau eine entscheidende Bedeutung erhält. 

Kann diese Behauptung aufrecht erhalten werden? 
Ist es nicht auch möglich, sich im Obstbau nach 
,,Spritzkalendern" zu richten, die vom Entwicklungs­
zustand der Bäume ausgehen? Gewiß, diese Möglich­
keit besteht und wird noch von KOTTE 1958 ange­
führt, der aber gleichzeitig darauf hinweist, daß die­
ser Weg . nicht immer zu befriedigenden Resultaten 
führt ... 

In den drei Jahren von 1958 bis 1960 wurden in 
der Versuchswirtschaft des Institutes Untersuchungen 
über das zeitliche Auftreten einiger wichtiger Krank­
heiten und Schädlinge am Apfel durchgeführt. Die 
ermittelten Termine wurden zum Entwicklungszu­
stand der Apfelbäume . in Beziehung gesetzt, wobei 
die Sorte „Goldparmäne" als repräsentativ angesehen 
und für die phanologischen Angaben zugrunde gelegt 
wurde. 

Die Wetterangaben erhielten wir laufend von der 
Klimastation der Universität Rostock, deren Beob­
achtungsstation bis zum Jahre 1958 noch direkt auf 
dem Gelände unserer Versuchswirtschaft, seit 1959 
jedoch in einer Entfernung von 100 m neben unserer 
Obstanlage aufgestellt war. Die Angaben über die 
Dauer der Blattfeuchtigkeit entnahmen wir zwei 
Blattfeuchtedauerschreibern, die in der Obstanpflan­
zung aufgestellt worden waren und nach dem von 
SCHNELLE und BREUER (1958) beschriebenen 
System arbeiteten. Der Ascosporenflug des Schorf­
pilzes V enturia inaequalis. ( Cooke) Aderh. wurde mit 
zwei Sporenfallen nach RACK (1957) gleichfalls in 
der Anlage selbst ermittelt. Zur Feststellung des 
Schlüpfens der Apfelwicklerfalter waren an Baum­
stämmen Gazekäfige angebracht, in denen alljährlich 
- im Sommer des Vorjahres - einige Hundert Wick­
lerraupen in Wellpappe eingesponnen untergebracht
worden waren. Die Käfige wurden von Anfang Mai



14 tungsjahre, so kommt man zu der Feststellung, daß 

Abb. 1 Transportabler Flugkäfig 

an täglich kontrolliert. Die geschlupften Falter wur­
den in einen transportablen Gazekäfig übertragen. 
Der unten offene Käfig mit einer Grundfläche 
100 X 100 cm und einer Höhe von 200 cm war recht­
zeitig für die Aufnahme der Falter über einen klei­
nen reichblühenden Apfelspindelbusch gesetzt wor­
den. In diesem oben und an den Seiten mit PCU­
Gaze bespannten Käfig konnte Kopulation, Eiab­
lage, Eientwicklung und Raupenschlupf sicher und 
leicht beobachtet werden. Fanggürtel an unbehandel­
ten Bäumen und die Kontrolle der eingeschlüpften 
Raupen ab Mitte Juli auf Verpuppung sowie die 
Beobachtung des Schlüpfens der Falter aus festgestell­
ten Puppen ergaben Möglichkeiten zur Terminbestim­
mung für das Auftreten der zweiten Generation. Das 
Auftreten und die Entwicklung der Obstbaumspinn­
milben, der Sägewespe, Blattläuse, Blattsauger, 
Apfelblütenstecher etc. wurde täglich in der Obstan­
lage kontrolliert und festgehalten. 

Bei der großen Bedeutung, die dem gesamten W et­
terablauf für die Entwicklung der Krankheiten und 
Schädlinge zukommt, soll in vier graphischen Dar­
stellungen ein kurzer Überblick über einige Witte­
rungsdaten für die Jahre 1958 - 1960 gegeben wer­
den. Vergleicht man das Wetter der drei Beobach-
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Abb. 2 � Durchsdmittstemperatut der Ivfonate -in •c. (Dicke Linie lang· 
jähriger Durchschnitt) 

der Witterungscharakter außerordentlich verschieden 
war. 

Das Jahr 1958 war von März bis Juli ausgespro­
chen kühl. Im Monat April lag die Durchschnittstem­
peratur sogar 2,8° unter dem langjährigen Mittel 
trotz verstärkter Sonneneinstrahlung. Der Mai hatte 
an 19 Tagen starke Niederschläge. Der Juni und die 
erste Hälfte Juli waren bei den geringen Nieder­
schlägen trübe und kühl. 

JUJ 

J()tJ 

JrHRNJJRSOND JFHRHJJRSOND JrHRHJJRSONO 

7958 7959 1960 

Sonnensc4e,ndauer 

Abb. 3: Gesamtsonneneinstrahlung in den einzelnen Monaten in Stun­

den. (Dicke Linie langjähriger Durchschnitt) 

Das Jahr 1959 brachte nach 'einem sehr trockenen 
-und warmen März einen April mit starken Gegen­
sätzen. Der überdurchschnittliche Regen wurde auf
zwei Perioden, zu Ende der ersten Dekade und auf
die dritte Dekade, zusammengedrängt. Zwischen
beide schob sich eine sehr warme, trockene und son­
nige Zeit von fast 10 Tagen. Es folgte ein sonniger
aber kühler regenarmer Mai und auch im Juni fiel
bei ansteigenden Temperaturen nur wenig Regen.

Im Jahre 1960 folgte auf einen sehr trockenen,
sonnigen und kalten März ein kühler sonniger und
sehr windre.icher April mit zwei deutlichen Regenpe­
rioden vom 9.-15. und 25.-29. Der Mai war sehr
sonnig mit einem ausgeprägten Temperaturgipfel um
die Mitte des Monats. Die relativ geringe Nieder­
schlagsmenge war auf wenige Tage verteilt. Auch der
Juni blieb noch sonnig und warm. Nur die zweite De­
kade brachte täglich Niederschläge von mäßiger
Stärke. Ab Ende des Monats begann die kühle, von
häufigen und starken Niederschlägen gekennzeich­
nete Wetterlage, die mit Ausnahme des Monats Sep­
tember, den Witterungscharakter der zweiten Jahres­
hälfte 1960 bestimmte.
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Diese starken Unterschiede in der Wetterlage der 
drei Jahre führten einmal in ihrer Auswirkung auf 
den Krankheits- und Schädlingsbefall der Bäume der 
Praxis sehr klar vor Augen, welche Schwi�rigkeiten 
in der Bestimmung des richtigen Zeitpunktes für die 
Durchführung chemischer Bekämpfungsmaßnahmen 
lediglich nach dem Entwicklungs-
zustand der Bäume vorhanden sein 
können, zum anderen gaben sie 31 Tage
Gelegenheit, die Notwendigkeit JO 
eines Warndienstes für die Erzeu-
gung hoher und guter Erträge 28 
unter Beweis zu stellen. 

26 

In Abb. 6 - 8 ist fü� die drei 
Beobachtung�jahre das Auftreten 21,. 
des Apfelschorfes, der Obstbaum-

22spinnmilben, des Apfelwicklers und 
der Apfelwespe als Beispiel darge- 20 
stellt worden. 

78 

Eigene Beobachtungen und Fest­
stellungen in unserer Versuchswirt- 76 

schaft wurden bei der Anfertigung 
der Bilder ausgewertet. Doch kann 74-
der bei den Pflanzenschutzämtern 12 bestehende Warndienst mit den 
ihm heute schon meist zur Ver- 10

fügung stehenden Geräten die glei­
chen Feststellungen treffen und der 
Praxis laufend über die richtigen 
Termine für den Pflanzenschutz 

8 

6

Mitteilung machen. 

2 

Der A p f e 1 s c h o r f , V enturia inaequalis
(Cooke) Aderh. - Fusicladium dendriticum (Wallr.) 
Fuck, stellt in unserem feuchten Klima die gefährlich­
ste Apfelkrankheit dar, durch die bei ungenügender 
Bekämpfung meist ein wesentlicher Teil der Ernte 
schwer geschädigt oder unbrauchbar wird. 

Die erste Feststellung, die der Warndienst alljähr­
lich im Hinblick auf die Biologie des Schorfpilzes zu 
treffen hat, ist die Ermittlung des Reifestadiums der 
in den abgestorbenen Blättern gebildeten Perithecien. 
Schon hier zeigt sich ein erheblicher Unterschied: 1958 
wird auffallend spät, nach BÖMBKE (1958) vermut­
lich als Folge der sehr kühlen Witterung der ersten 
Monate des Jahres, erst am 19. April die Perithecien­
reife erreicht, während in den Jahren 1959 und 1960 
Asci mit reifen Sporen gefunden werden. Von ent­
scheidender Bedeutung für die Bekämpfung des 
Schorfes ist die Ermittlung des Sporenfluges und das 
Erkennen der Infektionsperioden. Von Anfang Mai 
1958, dem Ende des Mausohrstadiums, bis zur Zeit 
nach Beendigung der langandauernden Blütezeit, 
Mitte Juni 1958, findet auf Grund der häufigen 
Regenfälle ein mehr oder weniger starker Sporenflug 
statt. Unter Zugrundelegung der von MILLS (1951) 
ermittelten Beziehungen zwischen Temperatur und 
Blattfeuchtedauer sind schon in der Vorblüteperiode 
mindestens 6 Infektionsmöglichkeiten (in der Abb. 5 
durch Pfeil dargestellt) gegeben. Die weitgehende 
Verhütung des Krankheitsauftretens durch Ascospo-

Um die entscheidende Bedeu­
tung des Warndienstes für den 
Pflanzenschutz im Obstbau darzu­
legen, soll nachstehend eine kurze 
Analyse des Krankheits- und 
Schädlingsauftretens in unserer 
Versuchsanlage, gleichzeitig als Er­
klärung für die vorstehenden Ab­
bildungen, gegeben werden. 
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reninfektion kann nur durch zahlreiche terminge­
rechte prophylaktische oder kurative Spritzungen 
erreicht werden. Auf nicht oder zu spät behandelten 

· Bäumen werden bereits am 1. Juni 1958 Konidien­
lager beobachtet, die unter Verwendung der von
MILLS angegebenen Inkubationszeiten auf sehr frühe
Infektionen zurückgeführt werden müssen. Durch die
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Abb 6· Grundlagen für den Pflanzenschutz im Apfelanbau 1958 

sehr häufigen Niederschläge im Mai 1958 (Abb. 4) 
gelingt es auch im intensivst behandelten Teil unserer 
Obstanlage nicht, den Befall der Blätter restlos aus­
zuschalten. Daher ist auf die Gefahr der Krankheits­
ausbreitung durch Konidienabschwemmung bei Regen­
fälien während des Sommers besonders zu achten (in 
der Abb. 5 durch Boden 1n der Schorfspalte ange-
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Abb 7· Grundlagen für den Pflanzenschutz im A�felanbau 1959 
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Abb. 8: Grundlagen für den Pflanzenschut2 im Apfelanbau 1960 

deutet). Die Praxis muß während der Monate Juni 
bis August 1958 ständig darauf hingewiesen werden, 
daß prophylaktische Behandlungen der Obstbäume 
vor den vom Wetterdienst kurzfristig vorhergesagten 
Regenfällen unbedingt erforderlich sind. Entspre­
chende Spritzungen wurden in unserer Anlage durch­
geführt, 

Im Jahre 1959 beginnt trotz frühzeitiger Perithe­
cienreife das Ausschleudern der Ascosporeo erst in 
der ersten Aprildekade. Zu dieser Zeit sind die Knos­
pen der zur Untersuchung herangezogenen Apfelsorte 
noch nicht geöffnet, so daß eine Infektion trotz gün­
stiger Blattfeuchtedauer und Temperatur nicht erfolgt. 
Auf die notwendige Infektionsbereitschaft der 
Bäume ist u. a. von BÖHMEKE (1958) besonders 
hingewiesen worden. Erst eine erneute Regenperiode 
Ende April, Anfang Mai 1959 zur Zeit der Vorblüte 
führt zum Ausschleudern weiterer Ascosporen und zu 
günstigen Infektionsbedingungen. Mit Beginn der 
sehr schnell ablaufenden Blüteperiode ist die Asco­
sporenflugperiode bereits weitgehend beendet. In 
diesem Jahr ist eine Bekämpfung des Schorfes mit 
vorbeugenden Spritzungen, die ohne Hinweise des 
Warndienstes „nach altbewährtem Rezept" gegeben 
werden, durchaus erfolgreich. Auf nicht behandelten 
Bäumen werden um den· 20. Mai 1959 bereits die 
ersten Konidienlager an Blättern festgesteflt, die aus 
Infektionen um den 22. April 1959 hervorgegangen 
sind. Daß auch schon durch den ersten Sporenflug in 
sehr warmen Lagen an sehr früh austreibenden Sorten 
Infektionen eintreten konnten, geht aus der Feststel­
lung von Konidienlagern am 7. Mai 1959 an entspre­
chenden Bäumen und Standorten hervor. Der Aus­
br:eitung der Krankheit durch · Konidienabschwem­
mung kommt bei den langen Trockenperioden keine 
besondere Bedeutung zu. Das sehr schnelle Abtrock-
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nen der Feuchtigkeit auf den Blättern nach den kur­
zen, wenn auch oft ergiebigen Regenfällen, ist für 
eine Infektion durch Konidien nicht gerade günstig. 
Zudem ist die Erstinfektion durch Ascosporen im all­
gemeinen gering. Auf Spritzungen im Verlauf des 
Sommers kann überall dort verzichtet werden, wo es 
- ohne große Schwierigkeiten - gelang, die Ascospo­
reninfektion zu verhüten.

Im Jahre 1960 findet bereits nach der festgestellten 
Perithecienreife Ende des Monats März nach einigen 
stärkeren Regenfällen ein ganz geringer Sporenflug 
statt, der jedoch vom 9.-20. April erheblich stärker 
wird. Die kühlen und trockenen Monate Februar und 
März, sowie die ausgesprochen kalte erste April­
hälfte 1960 halten die Entwicklung der Bäume 
zurück. Die erste Flugperiode der Ascosporen fällt 
daher in eine Zeit, die noch vor dem Mausohr­
stadium liegt und für die Infektion der Bäume nicht 
geeignet ist. Immer wieder auftretende Trockenzeiten 
zerteilen die Sporenflugperiode und schieben die 
Zeiten der Ascosporenausschleuderung zusammen. 
Während des Mausohrstadiums erfolgt ein Sporen­
flug zu einer Zeit, in der die Dauer der Blattfeuchte 
in Verbindung mit der Temperatur eine Infektion 
zuläßt. Daß es hier tatsächlich zu einem Krank­
heitsbefall kommt, beweist das Auftreten von Koni­
dienlagern um den 22. Mai 1960. Nach einer kurzen 
aber intensiven Sporenflugperiode zur Zeit der auch 
nur kurzen Blüte werden in der Anlage keine Asco­
sporen mehr gefangen. Regenfreie Tage unmittel­
bar vor der Blüte und während der Blütezeit, geben 
Gelegenheit, unter strenger Beachtung des richtigen 
Zeitpunktes sowohl vorbeugend als auch kurativ 
mit den zur Verfügung stehenden bienenungefährli­
chen Fungiziden ein Auftreten der Krankheit zu ver­
hüten. Wo dies durch versäumte Spritzungen nicht 
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erreicht wurde, treten um Mitte Juni die ersten 
Schorfflecke auf den jungen Früchten in Erscheinung. 
Die lange Periode regnerischen Wetters während des 
Sommers 1960 läßt kaum eine Möglichkeit für 
Spritzungen zur Verhütung der Schorfverbreitung 
durch Konidien. Der allgemein schwere Schorfbefall 
in den nicht sachgemäß gegen Primäreninfehionen be­
handelten Obstanlagen im Küstenbezirk beweist, wie 
wichtig und entscheidend die Verhütung einer Asco­
sporeninfektion ist. Daß in unserer Versuchsanlage der 
Schorfbefall von Jahr 1Ju Jahr auch bei den unbe­
handelten Kontrollbäumen zurückgeht, kann als Folge 
jahrelanger intensiver Schorfbekämpfung im größten 
Teil unserer Anlagen angesehen werden. 

Das Ziel der Verhütung der Erstinfektion kann nur 
durch termingerechte Anwendung chemischer Mittel 
nach den genauen Feststellungen eines gut organisier­
ten Warndienstes erreicht werden. Dies konnte in den 
Jahren 1958 - 1960 in unserer Versuchsanlage nach­
gewiesen werden. 

Wie;iel Spritzungen wurden in den drei Be­
obachtungsjahren auf Grund der Feststellung des 
eigenen Warndienstes in unserem Versuchsquartier 
durchgeführt und was wurde im Kampf gegen den 
Schorf erreicht? Die Zahl der Fungizidbehandlungen 
durch Sprühung mit höheren Aufwandmengen belief 
sich 1958 auf 7, 1959 auf 6 und 1960 auf 5. Zur Er­
mittlung der Qualität des Erntegutes w_urden in den 
einzelnen Jahren jeweils etwa 20 000 Apfel einzeln 
auf Schorfbefall unsersucht und unter Anlegung eines 
sehr strengen Maßstabes in Gruppen aufgeteilt. Um 
nicht durch eventuelle Schwankungen in der Ertrags­
freudigkeit der Bäume das Ergebnis der Spritzungen 
zu entstellen, wurde auf gewichtsmäßige Ertrags­
angaben verzichtet. Doch sei bemerkt, daß der Er­
trag der behandelten Bäume stets sehr erheblich über 
dem der unbehandelten Bäume lag.

Im einzelnen wurde folgendes durch die gezielte 
chemische Behandlung erreicht: 

Schorfbcfall 

schotffre1 mittel stcuk 

1958 
behandelt 94,3 °/o 4,4 0/o 1,3 0/o 0,0 % 
unbehandelt 0.0% 2,2 0/o 18,2 °/o 79,6 0/o 

1959 
behandelt 98,8 % 0,8 0/o 0,4 0/o 0,0 0/o 
unbehandelt 49,6 0/o 1,7 °,'o 10,1°/o 38,6 °.'o 

1960 
behaodelt 99,0 °/0 0,7 °/o 0,3 0/o 0,0 °/o 
unbehandelt 75,9 0/o 7,8 0/o 9,1 % 7 ,2 °/o 

Die O b s tba u m s  p i  n.n m i 1 b e ,' Metatetrany­
chus ulmi. Koch, beginnt mit dem Schlüpfen aus den 
überwinterten Eiern in den drei Beobachtungsjahren 
sowohl kalendermäßig als auch im Hinblick auf den 
Entwicklungszustand der Bäume zu verschiedenen 
Terminen. 

Beginn des Schlüpfens der Obstbaumspinnmilbe aus 
den Wintereiern: 
Jahr Datum Zustand der Apfelbäume 

1958 10. Mai kurz - Vm - Blütestadium 
1959 26. April Vor - Blütestadium 
1960 2. Mn, Mausohr - Stadium 

Qie ersten Larven von Bryobia rubrioculus Scheu­
ten schlüpfen schon ca. · 10 Tage früher, 1959 am 
15. April und 1960 am 21. April.

Die erste Generation der Obstbaumspinnmilbe 
Metatetranychus ulmi Koch beginnt mit der Ablage 
der Sommereier 

am 2. Juni 1958, 
am 19. Mai 1959 und 
am 27. Mai 1960. 

Der Schlupf der Larven der zweiten Generation be­
ginnt 

am 26 )uni 1958, 
am 8. Juni 1959 und 
am 15. Juni 1960. 

Die Eiablage der zweiten Generation beginnt 
am 8. Juli 1958, 
am 30. Juni 1959 und 
am 2. Juli 1960. 

Das erste Winterei wird beobachtet 
am 16. August 1958, 
am 14, August 195.9 und 
am 8. August 1960. 

Die genaue Kontrolle des Spinnrnilbenauftretens 
gibt die Möglichkeit, den Einsaz von Akariziden 
genau zu dem Zeitpunkt vorzunehmen, an dem prak­
tisch alle Larven aus den Wintereiern geschlüpft, die 
Tiere aber noch nicht das Endstadium der Entwicklung 
erreicht haben. So ist es in allen drei Jahren möglich, 
mit nur einer einzigen Spritzung die Spinnrnilben so 
kurz zu halten, daß durch ihre Saugtätigkeit keine 
Ertragseinbußen eintreten. 

Durch eine einmalige gezielte Anwendung eines 
Benzolsulphonat-Präparates wurde folgendes Ergeb­
nis erzielt: 
Jahr Datum dt'r Gesamtzahl der Eier und beweglichen Stadien 

Auswertung von M. ulmi auf je 100 Blättern: 

1958 1. Juli 
1958 19. Augu<t 

1959 11 Juni 

unbehandelt behandelt 

6 927 
6 274 

8 218 

36 
665 

4 

Da die Zusammenfassung von Eiern und beweg­
lichen Stadien besonders bei den Auswertungen von 
Mitte Juli an kein klares Bild über die wirkliche Be­
fallslage vermittelt, wurden vorn Sommer 1959 an 
getrennte Auszählungen für Eier und bewegliche 
Stadien vorgenommen: 

unbehandelt behandelt 

Jahr Datum der Zahl der 
Auswertung b_;weglJchcn 

1959 14. Juli 
1959 4. August 

1960 1. Juh 
1960 8. August 

Stadien 

1.164 
2.882 

2.136 
1.228 

Zahl Zahl der 
der beweg) ichell 
Eier Stadien 

6.190 
14.142 

2.664 
3.388 

8 
114 

120 
85 

Zahl 
der 
Eier 

38 
210 

301 
480 

Durch eine derartig frühe gezielte e i n  rn a 1 i g e 
Akarizid-Spritzung wird auch weitgehend der Wunsch 
nach einer die Nützlinge schonenden chemischen Be­
kämpfung der Spinnmilben erfüllt. 

Der A p f e 1 w i c k 1 e r, Carpocapsa pomonella L., 
ist schon seit langem als Schädling bekannt, dessen 
Lebensablauf in den einzelnen Jahren zeitlich sehr 
stark variiert. Mit einfachen Mitteln, wie Schlupf­
kasten und Flugkäfig, können genaue Termine für die 
verschiedenen Lebensphasen ermittelt und danach die 
Bekämpfung eingerichtet werden. 
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Einige Daten mögen die zeitlichen Unterschiede 
zeigen: 

Schlupt der ersten Falter 
Ablage der ersten Eier 
Schlüpfen der ersten Räupchen 
Erstet Falter· der zweiten 

Generation 

1958 

12. Juni 
18 Juni 
30. Juni 

1959 1960 

29 Mai*) 23. Mai 
5 Juni 30 Ma1 

20 Juni 15 Juni 

15 Au_gust 
*) Ein Falter schliipfte beteits in erncm auf der Südseite emcs Baumes 
angebrachten Käfig am 15 Mai 1959. 

Von besonderer Wichtigkeit für den Warndienst ist 
die Feststellung der Hauptschlupfperiode und die Er­
mittlung des Termines, an dem eine stärkere Eiablage 
beginnt. Durch einfache Beobachtung der Embryonal­
entwicklung im Ei, kann eine rechtzeitige Benach­
richtigung der Praxis über den voraussichtlichen 
Schlupftermin der Räupchen auf Grund der Feststel­
lungen im Flugkäfig erfolgen. 

Beim Vergleich der Schlupf- und Flugperioden fallt 
auf, daß sich das Ausschlüpfen der Falter 1958 und 
1959 nur über wenige Wochen erstreckt, daß sich da­
gegen 1960 der Schlupf über fast 2 Monate bis Ende 
Juli hinzieht. Auch kann 1959 zum ersten Mal seit 
einer Beobachtungszeit von fast 25 Jahren in unserm 
Gebiet das Auftreten einer zweiten Faltergeneration 
beobachtet werden. 

Zur Bekämpfung des Apfelwicklers werden gezielte 
Insektizidanwendungen vorgenommen. Eine Aus­
wertung derartiger Behandlungen stößt meistens da­
durch auf große Schwierigkeiten, daß durch Obst­
madenbesatz schon im Laufe der Vegetationsperiode 
Apfel abfallen, die bei einer Bonitierung zur Ernte­
zeit nicht mehr erfaßt werden können. Eine Aus­
wertung der Ernte ergab folgendes Bild: 

behandelt 
unbehandelt 

Prozentsatz der mit Obstmaden besetzten Früchte 

1958 
16.4 % 
2,12 °/o 

1959 
10,10/o 

J,5 0/o 

1960 

6,0 0/o 

0,5 0/o 

In den Jahren 1958 und 1960 konnte durch ver­
gleichsweises Auswiegen der geernteten wurmfreien 
Apfel der behandelten und unbehandelten Quartiere 
eine Steigerung des Ertrages marktfähiger Apfel um 
82 % und 83 -O/o ermittelt werden. 

Die A p f e 1 s ä g e  w e s  p e ,  Hoplocampa testu­
dinea Klg., kann für unser Gebiet als ein Schädling 
angesehen werden, der auf Grund seiner Lebensweise 
eng an den Entwicklungszustand der Bäume gebunden 
ist. Sicherlich werden in den einzelnen Jahren Unter­
schiede im Befall der zu verschiedenen Zeitpunkten 
blühenden Apfelsorten vorhanden sein, die von uns 
jedoch bisher noch nicht erfaßt wurden. 

Erfahrungen der letzten 15 Jahre haben gezeigt, daß. 
einstweilen in unserm Gebiet „zur Sicherheit" grund­
sätzlich gleich nach Abfall der Blütenblätter eine 
intensive Behandlung der Bäume mit einem geeig­
neten Insektizid erfolgen sollte. Eine Angabe des 
Termines für die Spritzung in Form einer Warnmel­
dung erscheint nicht erforderlich. Da die Befallsinten� 
sität jedoch in den einzelnen Jahren variiert, erschei­
nen Untersuchungen über den Massenwechsel der 
Apfelsägewespe als Grundlage für eventuelle Pro­
gnosemöglichkeiten vO"n besonderer Wichtigkeit. Zur 
Beurteilung des Schadens ist die Tatsache zu berück­
sichtigen, daß in Jahren eines sehr starken Obstan­
satzes die nur in ·einer Generation auftretende Säge­
wespe durch Ausdünnen des Behanges fast als nützlich 
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zu bezeichne� ist, daß aber in Jahren eines schwachen 
Obstansatzes der von der Sägewespe angerichtete 
Schaden katastrophal sein kann. 

Es wurde versucht, an einigen Beispielen das Auf­
treten von Krankheiten und Schadlingen in einer 
Apfelanlage in Abhängigkeit von klimatischen Fak­
toren aufzuzeigen. Die Abbildungen über die „Grund­
lagen für den Pflanzenschutz im Apfelanbau" sollen 
den im Warndienst tätigen Mitarbeitern des Pflanzen­
schutzdienstes einen Weg zeigen, um den Praktikern 
des Obstbaues die Probleme und Bedeutung des 
Warndienstes für den Apfelanbau nahezubringen. Es 
konnte an Beispielen gezeigt werden, daß mit nur 
wenigen t e r  m i n g e r e c h t e n Bekämpfungsmaß­
nahmen die Erträge gesichert und die Qualität des 
Erntegutes erheblich gesteigert werden kann. Wenn 
im Obstbau der DDR das Ziel einer sicheren und 
materialsparenden Schädlingsbekämpfung nach den 
Angaben eines gut organisierten Warndienstes erreicht 
werden soll, sind einige wichtige Punkte zu beachten: 

1. Die Neuschaffung von Obstanlagen soll so er­
folgen, daß geschlossene Obstanbaugebiete entstehen, 
in denen nicht nur alle technischen Erfahrungen beim 
Anbau, der Pflege, der Schädlingsbekämpfung, der 
Ernte und ihrer Verwertung voll eingesetzt und 
ausgenutzt werden können, sondern für die auch ein 
den örtlichen Verhältnissen Rechnung tragender 
Warndienst aufgezogen werden kann. 

2. Es muß in jedem Falle die Möglichkeit für eine
schnelle Benachrichtigung der Praxis durch den 
Warndienst geschaffen werden. Jede Verlängerung 
des Weges für eine Warnmeldung kann den Erfolg 
möglicher Pflanzenschutzmaßnahmen in Frage stellen. 

3. Die Obstbaubetriebe sind in weit größerem
Maße als bisher mit modernen Pflanzenschutzgeräten 
auszurüsten, durch die in kürzester Zeit eine ganze 
Obstanlage bzw. ein ganzes Obstbaugebiet mit 
chemischen Mitteln behandelt werden kann. 

4. Für die intensive Schädlingsbekämpfung nach
den Angaben des Warn- und Pflanzenschutzdienstes 
sind im windreichen Küstengebieten die windarmen 
Nachtstunden auszunutzen. 
Zusammenfassung 

Auf Grund dreijähriger Beobachtungen wird das 
Auftreten von Krankheiten und Schädlingen in einer 
Apfelanlage in Abhängigkeit von den Witterungs­
und Umweltverhältnissen gezeigt. Durch die Darstel­
lung der verschiedenen Befallsvethältnisse in den 
einzelnen Jahren soll die Bedeutung des Warndienstes 
für eine erfolgreiche und materialsparende Schädlings­
bekämpfung dargestellt werden. Angaben über Be­
kämpfungserfolge bei gezielten chemischen Behand­
lungen nach Feststellungen, die den Angaben eines 
Warndienstes entsprechen würden, sollen die zu 
erreichenden Erfolge wiedergeben. 
Pe3roMe 

Ha ocHoBe TpexJieTHHX Ha6mo,!lem1ti: coo6ru;aeTca 
o rroaBJieHHH 6oJie3Heti: H Bpe,!IHTeJieti: B HacaJK­
,!leHHH a6JIOHb B 3aBHCHMOCTH OT rrorO,!\HbIX yCJIOBHM 
M OT YCJIOBHM BHeIIIHeti: cpe,!lbl. l•faJiaraa pa3JIHqHhie 
YCJIOBHa rropaJKeHHa B OT,!leJibHbie rO,!lbl yKa3hI­
BaeTca Ha 3HaqeHHe CJiyJK6bI CHrHaJIH3aI.J;HH ,!\JIH 
ycneIIIHOM 6op6bI c Bpe,!IHTeJIHMH rrpH HaMMeHbIIIeM 
pacxo,!le MaTepttaJia. ,ll;aHHhre 06 ycnexax Harrpa­
BJieHHOti: XHMHqecKOH 6opb6hI c Bpe,!IHTeJIHMM IIOCJie 
MX o6HapyJKeHMa COI'JiaCHO ,!laHHbIM CJiyJK6bI cv1r­
HaJIM3aQMM OCBe,!IOMJIHIOT qvJTaTeJIH O ,!\OCTMrHyThIX 
ycrrexax. 



Summary 
On the basis of three years' obscrvations report is 

given concerning the occurrence of diseases and pests 
in an apple orchard with consideration of their 
depending upon the weather conditions and the 
milieu. The signification of the warning service for a 
successfull control without any waste of compounds is 
pointed out by representing the various stages of 
infection in the different years. Items of successfull 
control in purposive chemical treatments are to 
represent the successes that can be expected. They 
were achieved according to statements corresponding 
to the orders of the warning service. 
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Lagebericht des Warndienstes 

August/September 1961 

Witterung: 
Die unbeständige Witterung des Juli fand im Au­

gust ihre Fortsetzung. Bis fast zum Monatsende war 
es zu kühl bei gleichzeitig häufigen, meist jedoch 
unergiebigen Niederschlägen. Am 26. 8. setzte dann 
eine Schönwetterperiode ein, die sich, mit zeitweiligen 
Unterbrechungen, bis Ende September fortsetzte. 
Dieser Monat war allgemein warm und trocken. 

Kartoffeln: 
Fast allgemein sehr stad� war das Auftreten der 

K r aut f ä u 1 e (Phytophthora infestans). Auch im 
relativ trockenen September herrschten infolge ver­
mehrter Taubildung sehr gute Infektionsbedingungen. 
Soweit die bisher durchgeführten Erntearbeiten erken­
nen lassen, ist auch das Braunfäuleauftreten an den 
Knollen vielfach recht hoch. Im Bezirk Rostock wur­
den Höchstwerte bis zu 9 °/o errechnet, im Bezirk Suhl 
wiesen maximal 2/, der Knollen Befall auf. Auf die 
aus diesem Grunde besonders notwendige sorgfältige 
Sortierung und richtige Einmietung wurde durch den 
Warndienst hingewiesen. 

Anfang August wurde die Entwicklung der Larven 
des K a r  t o f f e  1 k ä f e r  s (Leptinotarsa decem­
lineata) der 1. Generation mit der Abwanderung in 
den Boden beendet. In der 3. Augustdekade zeigten 
sich dann allgemein Larven der 2. Generation, 
stärkeres Auftreten wurde nur dort festgestellt, wo die 
Bekämpfung der 1 Generation ungenügend durchge­
führt worden ist. 

Ölpflanzen: 

Im September wurde stellenweise verstärktes Auf­
treten der M e h  1 i g e n  K o h 1 b 1 a t t 1 a u  s (Bre­
vicoryne brassicae) festgestellt. Besonders betroffen 
sind die Bezirke Magdeburg, Halle, Erfurt, Leipzig, 
Karl-Marx-Stadt, Dresden und Cottbus. Der höchste 
Befall lag im Bezirk Halle vor, wo es bereits zu erheb­
lichen Schäden kam. 

Der Zuflug des R a p s e  r d f 1 o h  s (Psylliodes 
chrysocephala) setzte mit der Erwärmung Ende 
August in der gesamten Republik ein. Die Stärke war 
sehr unterschiedlich. In allen Bezirken gab es jedoch 
Kreise mit verstärktem Zuflul!, so daß auf nicht­
inkrustierten Flächen Bekämpfungsmaßnahmen er­
forderlich wurden. 

Gemüse: 
Allgemein' auffällig und in vielen Kreisen fast aller 

Bezirke stark war im August der Flug des G r o ß e n 
K o h  1 we i ß  1 i n  g s (Pieris brassicae). Flug und 
Eiablagen zogen sich über mehrere Wochen hin, nach 
dt'.r Erwärmung Ende August kam es vielfach zu 
starken Fraßschäden durch die Raupen der 2. Gene­
ration. In Kleingärten wurde vielfach Kahlfraß festge­
stellt. Beachtlich hoch war der Anteil prasitierter 
Raupen. 

Obstgehölze: 

Der Befall des Obstes durch S c h o r f (V enturia 
inaequalis) und das Auftreten von M o n  i 1 i a -
F r u c h t f ä u 1 e ( Monilia sp.} standen in beiden 
Monaten im Vordergrund. 

Tabak: 

Die Verbreitung des B 1 a u s  c h i m m  e 1 s (Per­
onospora tabacina) nahm bis zum Ernteabschluß des 
Tabaks allgemein zu. Nur wenige Kreise blieben be­
�allsfrei. Der Befall verstärkte sich witterungsbedingt 
1m August und September, die Befallsstärke des Vor­
jahres wurde jedoch nach vorläufigen Unterlagen nicht 
erreicht. 

Hopfen: 

Im August kam es erneut zu verstärkter Flug­
aktivität der H o p f e n  b 1 a t t 1 a u s  (Phorodon 
humuli). Es entwickelte sich ein sehr starker Befall. 
Die kühle Witterung erschwerte die Bekämpfungs­
maßnahmen bzw. minderte die Wirksamkeit der Mit­
tel, so daß der Schaden z. T. sehr groß war bzw. eine 
Ernte unmöglich wurde. 

Das Auftreten der S p i n n m i 1 b e (T etranychus 
urticae) war ohne Bedeutung. 

Allgemeine Schädlinge: 

Besorgniserregend ist die in vielen Teilen der DDR 
festgestellte Zunahme der Besiedlungsdichte der 
F e  1 d m  a u s  ( Microtus arvalis). Am stärksten be­
troffen ist der Bezirk Halle, wo Befallsdichten von 
über 500 Tieren je 1000 m2 ermittelt wurden. 

(Zusammengestellt nach dem Stand vom 30. 9. 1961). 

G. MASURAT
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